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1. Einleitung 
 
 
Sehr  geehr te Damen und Herren,  
 

Cesare Beccar ia ,  e iner  der  Gründerväter  der  Kr iminologie,  

hat  1766 in  se iner  berühmten Abhandlung über  

„Verbrechen und Strafen“  e in Kapi te l  mi t  der  Überschr i f t  

„Wie man den Verbrechen vorbeugt“  versehen.  Dabei  s te l l t  

er  fest :  „Besser  is t  es,  den Verbrechen vorzubeugen,  a ls  

s ie  zu bestrafen.  . . .  Aber  d ie b is  je tz t  angewandten Mi t te l  

s ind meist  fa lsch und dem erst rebten Zie l  zuwider“ 1  

 

Heute,  rund 240 Jahre später ,  dür fen wi r  für  uns in  

Anspruch nehmen,  dass wi r  se ine These vom Vorrang der  

Prävent ion ver inner l icht  haben.  Auch bemühen wir  uns se i t  

v ie len Jahren darum, Kr iminalprävent ion so zu gesta l ten,  

dass d ie von uns angewandten prävent iven Mi t te l  ihr  Z ie l  

n icht  ver feh len.   

Aber  erst  jüngst ,  näml ich vor  rund 10 Jahren,  haben wir  

mi t  der  Kommunalen Kr iminalprävent ion e in Inst rument  in  

d ie  Hand bekommen,  das n icht  nur  d ie  Z ie lgenauigkei t  und 

Tref fs icherhei t  unseres prävent iven Handelns enorm 

geste iger t  hat .  Vor  a l lem haben s ich unsere prävent iven 

Wirkungsmögl ichkei ten verv ie l facht .  Und mi t t lerwei le  is t  

d ie  Kommunale Kr iminalprävent ion e ine t ragende Säule 

der  baden-würt tembergischen Sicherhei tsst rategie 

geworden.   

 

                                                      
1 Cesare Beccaria „Über Verbrechen und Strafen“, Ausgabe Insel-Taschenbuch, 1998, S. 167 
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Gerade das Zusammenspie l  von kr iminalpol i t ischen 

Grundentscheidungen,  kommunalem Engagement  und 

f lank ierenden,  landeswei ten Maßnahmen dür f te  den Er fo lg 

der  Kommunalen Kr iminalprävent ion bei  uns wesent l ich 

geförder t  haben.   

 

 

2. Was ist Kommunale Kriminalprävention?  
 

„Kommunale Kr iminalprävent ion“  is t  mehr a ls  e in Pro jekt  

und mehr a ls  e in  inst i tu t ionel les Dach für  e inzelne,  

iso l ier te  Prävent ionsakt iv i tä ten.  S ie is t  ein 

kr iminalprävent iver  Ansatz,  der   

 

¾ grundsätzl ich in al len Kommunen anwendbar ist  

und  

¾ mit dessen Hi l fe dauerhaft  und systematisch die 

Aktivi täten möglichst  vieler  Personen und 

Inst i tut ionen durch die Kommune selbst  gebündelt  

werden sol len.   

 

In  der  prakt ischen Umsetzung heißt  das:  

 

¾ kompetente Personen aus Kommune, Wirtschaft ,  

Schule,  Vereinen,  Bürgerschaft  und Pol izei  setzen 

sich zusammen 

¾ greifen ört l iche Probleme der inneren Sicherheit  

auf  
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¾ erarbeiten gemeinsam in Arbeits-  oder 

Projektgruppen Lösungsmöglichkeiten unter 

Berücksichtigung al ler  zur Verfügung stehenden 

kommunalen Ressourcen  

und 

¾ setzen diese in die Praxis um.  

 

Der Vor te i l  l iegt  auf  der  Hand:  

Die unmittelbare Kenntnis der ört l ichen Probleme, die 

eigene Betroffenheit  und das Wissen um die zur 

Problemlösung verfügbaren lokalen Ressourcen 

begründen die Kompetenz der Betei l igten.  

Dies er leichtert  auch die Bi ldung von Teams und 

Präventions-Partnerschaften.   

 

Hier in  l iegt  d ie  wesent l iche Stärke der  „Kommunalen 

Kr iminalprävent ion“ .  

Sie setzt  genau dort  an,  wo Kriminal i tät  entsteht ,  

begünstigt  und gefördert  wird:  Vor Ort!   

 

Und d ies macht  Sinn!  Denn rund 70 % al ler  der  Pol ize i  

bekannten Tatverdächt igen werden im e igenen Wohnort  

oder  zumindest  im e igenen Landkre is  s t raf fä l l ig .  

Es is t  a lso nur  fo lger icht ig ,  wenn wir  unsere 

Prävent ionsanstrengungen auf  den kommunalen,  spr ich 

ör t l ichen Bere ich konzentr ieren.  

 
3. Entwicklung der Kommunalen 
Kriminalprävention in Baden-Württemberg 
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Nach anfängl ichen ör t l ichen Prävent ions in i t ia t iven ste l l ten 

wi r  uns bere i ts  Anfang der  90er  Jahre d ie Frage,  was über  

d iese guten,  aber  eben doch e ingeschränkten,   

pro jektbezogenen und zei t l ich begrenzten Einzelbei t räge 

h inaus noch geschehen kann bzw.  geschehen muss.  

 

 

  

In  der  Folge e iner  1992 durchgeführ ten Fachtagung 

„Neue Wege der Kriminal i tätsbekämpfung -  

Notwendigkeit  ef fekt iver Präventionsstrategien“  hat  das 

Innenminis ter ium Baden-Würt temberg e in dre i jähr iges 

Pilotprojekt  „Kommunale Kr iminalprävent ion“  in i t i ier t .  

Daran bete i l ig ten s ich 4 Städte verschiedener  Größe und 

mi t  unterschiedl icher  Sozia ls t ruktur  (Ravensburg,  

Weingar ten,  Fre iburg und Calw) .  

E inz ige Vorgabe für  d iese Städte war  led ig l ich d ie sehr  

a l lgemeine Zie lsetzung,  in  mögl ichst  enger  

Zusammenarbei t  von öf fent l icher  Verwal tung,  

Bürgerschaf t ,  Wir tschaf t ,  Vere inen,  Verbänden und der  

Pol ize i  das objekt ive Kr iminal i tä tsgeschehen,  aber  auch 

das subjekt ive Sicherhei tsgefühl  der  Bürger innen und 

Bürger  zu analys ieren und geeignete Maßnahmen zur  

Verbesserung der  ör t l ichen Sicherhei ts lage wie auch des 

Sicherhei tsempf indens zu entwickeln und umzusetzen.  Der  

Vors i tz  und d ie Geschäf ts führung der  ör t l ichen 

Arbei tsst rukturen so l l te  bei  der  Kommune l iegen.  
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K lar  def in ier t  wurde d ie Rol le  der  Pol ize i .  S ie so l l te  s ich in  

ers ter  L in ie  

¾ im Rahmen der  ör t l ichen Sicherhei tsanalyse 

¾ durch d ie Fests te l lung von Kr iminal i tä tsbrennpunkten 

und d ie 

¾ Entwick lung von Ansätzen für  Prävent ionsmaßnahmen  

beratend und impulsgebend e inbr ingen.  

 

Am Ende des wissenschaf t l ich begle i te ten Pi lo tpro jektes 

konnte e ine sehr  pos i t ive Bi lanz gezogen werden.   

Insbesondere dor t  wurden gute Ergebnisse erz ie l t ,  wo d ie 

kommunalen Verwal tungsspi tzen d ie Feder führung 

übernahmen und d ie „Kommunale Kr iminalprävent ion“  zur  

e igenen Angelegenhei t  machten.   

 

Auf  d ieser  Basis  erg ing im Frühjahr  1997 d ie Empfehlung 

zur  landeswei ten Umsetzung der  „Kommunalen Kr iminal -

prävent ion“  an a l le  Bürgermeister ,  Oberbürgermeister  und 

Landräte.   

 

4. Wo stehen wir heute? 
 

Sei t  der   Umsetzungsempfehlung s ind inzwischen mehr a ls  

s ieben Jahre vergangen.  Die quanti tat ive und qual i tat ive 

Entwicklung  is t  äußerst  er f reu l ich und spr icht  für  s ich.   

 

Während b is  zum März 1997 dem Landeskr iminalamt 43 

Projekte  der  Kommunalen Kr iminalprävent ion gemeldet  
7 
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worden waren,  s ind es aktuel l  530 Projekte  in  über  300 

Städten,  Gemeinden und Landkre isen.  

 

In  der  Empfehlung zur  landeswei ten Umsetzung der  

„Kommunalen Kr iminalprävent ion“  wurde d ie Federführung  

be i  den Pro jekten e indeut ig  den Kommunen 

zugeschr ieben.  Wie s ieht  es in  der  Prax is  aus? 

 

Die Pro jekt le i tung is t  in  44% der  Fäl le  d i rekt  -  zumeist  

unter  Feder führung der  kommunalen Spi tzenbeamten -   

bei  den Kommunen und den Landkreisen  angesiedel t .   

 

In  rund 30% der  Fäl le  hat  noch d ie Polizei  d ie  

Feder führung.   

 

Hinzu kommen noch Schulen,  Vere ine,  Arbei tsgruppen  

und sonst ige Ste l len.  

Die Pro jekte beschäf t igen s ich thematisch  mi t  al len 

Bereichen der Prävention  von A wie Angsträume b is  Z  

w ie Z iv i lcourage.  Der  Schwerpunkt  l iegt  mi t  2 /3 deut l ich im 

Kinder-  und Jugendbere ich.   

 

Die „Kommunale Kr iminalprävent ion“  k lammert  auch 

schwier ige Themen und Zie lgruppen keineswegs aus,  

sondern geht  s ie  verstärk t  an.  

Beisp ie le h ier für  s ind d ie Problembereiche 

„Aussiedler in tegrat ion“ ,  „Rechtsext remismus“  und 

„Fremdenfe indl ichkei t “ ,  d ie  zunehmend in  d ie kommunale 

Prävent ionsarbei t  e inbezogen werden.  

8 
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Gerade am Beisp ie l  des „Rechtsext remismus“  lässt  s ich 

d ie vernetzte und inst i tu t ionenübergre i fende 

Vorgehensweise verdeut l ichen.  

Die Pol ize id iensts te l len vor  Ort  und e ine beim 

Landeskr iminalamt se i t  Anfang des Jahres 2001 

angesiedel te  „Beratungs- und Interventionsgruppe 

Rechtsextremismus“ (BIG REX)  versuchen,  im 

Zusammenwirken mi t  den unterschiedl ichsten  Inst i tu t ionen 

im ör t l ichen Bere ich (Sozia lamt,  Schule,  

Staatsanwal tschaf t ,  Jugendamt,  K i rche,  Vere ine etc . )  

bere i ts  fest  in  rechtsext remen Zi rke ln verhaf te te,  oder  

zumindest  auf  dem Weg dor th in  bef ind l iche Personen 

anzusprechen und s ie  zum Ausst ieg zu mot iv ieren oder  

vom Einst ieg abzuhal tenund ihnen dabei  mi t  Rat  und Tat  

zu hel fen.  

 

Die b isher ige Bi lanz lässt  s ich,  angesichts  der  doch sehr  

schwier igen Aufgabe,  durchaus sehen:  

Von 1130 def in ier ten Z ie lpersonen wurden b is lang 671 

angesprochen;  104 konnten zum Ausst ieg aus der  rechten 

Szene gebracht  werden.  

 
 
 
 
5. Flankierende, landesweite Maßnahmen  
 

An der  posi t iven Entwick lung der  „Kommunalen 

10
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Kr iminalprävent ion“  haben,  neben dem großen 

persönl ichen Engagement  der  ör t l ichen Bete i l ig ten,  auch 

d ie verschiedensten f lank ierenden Maßnahmen des Landes 

maßgebl ichen Ante i l .  Lassen Sie mich beisp ie lhaf t  nur  

e in ige wenige nennen:  

 

¾ Ein 8-Punkte-Programm  des Landes mi t  

s icherhei tspol i t ischen Lei t l in ien,  das im September 1997 

in i t i ier t  wurde und an dessen erster  Ste l le  d ie  

konsequente For t führung der  KKP steht .  

¾ Eine gemeinsame Erklärung der kommunalen  

Landesverbände und des Innenminister iums zur  

Sicherheit  in den Städten,  Gemeinden und 

Landkreisen im Januar  1998,  in  der  d ie  Bedeutung der  

KKP für  d ie  Sicherhei t  vor  Ort  hervorgehoben wurde.  

¾ Das Netzwerk gegen Gewalt  an Schulen  –  e ine 

gemeinsame In i t ia t ive des Kul tus- ,  des Innen-  und des 

Sozia lmin is ter iums vom Dezember 2000.   

¾ Die Einrichtung eines Projektbüros  „Kommunale 

Kriminalprävention“  be im Innenminis ter ium Baden-

Würt temberg im Juni  2002.  Mi t  dessen Hi l fe  so l len d ie 

kr iminalprävent iven Akt iv i tä ten der  verschiedenen 

Min is ter ien aufe inander  abgest immt und vernetzt  

werden.  

¾ Die Einführung gemeinsamer ressortübergreifender 

KKP-Seminare  an der  Akademie der  Pol ize i  Baden-

Würt temberg im Oktober  2002.  Dieses For tb i ldungs-

angebot  s teht  a l len in  der  KKP engagier ten Personen 

der  Kommunen,  Schulen sowie der  Pol ize i  o f fen.   

12 
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¾ Die Pro jekt förderung durch d ie Zukunftsoffensive I I I  –  

Junge Generat ion  mi t  e inem Fördervolumen von rund 

1,53 Mi l l ionen Euro in  den Jahren 2001 b is  2003.   

A l le in  dami t  konnten 100 neue,  be isp ie lgebende,  

ör t l iche Pro jekte der  Kommunalen Kr iminalprävent ion im 

Kinder-  und Jugendbere ich,  aber  auch verschiedene 

landeswei te Pro jekte in i t i ier t  und umgesetzt  werden.  

Beisp ie lsweise der  Spielf i lm „Mondlandung“  zur  

In tegrat ion junger  Spätaussiedler ,  der  in  der  

Pro jektphase bere i ts  2003 beim 8.  Deutschen 

Prävent ionstag in  Hannover  vorgeste l l t  wurde.  Der  F i lm 

wird zukünf t ig  in  das bundeswei te Angebot  des 

Programms Pol ize i l iche Kr iminalprävent ion der  Länder  

und des Bundes (ProPK) übernommen.  

Ebenso das In ternetangebot  „ t ime4teen.de“  für  K inder  

und Jugendl iche.  

 

Der Zukunftsoffensive III folgt jetzt die Förderinitiative 

Jugendkriminalprävention (FJK) des Landes Baden-Württemberg 

konsequent fortgesetzt. Hierfür stehen in diesem Jahr aus Mitteln 

der Landesstiftung 1 Million Euro bereit. 

 
 
 
 
6. Weitere Unterstützungsmaßnahmen als 
Erfolgsfaktoren 
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6.  1 Fördervereine 

 

Wicht ig  für  d ie  dauerhaf te Implement ierung der  KKP is t  

neben solchen f lank ierenden Maßnahmen auch,  dass 

zwischenzei t l ich in  Baden-Würt temberg  25 Fördervereine  

auf  Kre isebene und in  größeren Städten gegründet  

wurden,  d ie  d ie ör t l ichen Pro jekte ideel l ,  f inanzie l l  und 

log is t isch s tärken.  

 

 

6.2 Zentrale Koordinierungsstel le beim 

Landeskriminalamt 

 

Zur  Unterstützung der  ör t l ichen Prävent ionsakt iv i tä ten 

wurde beim Landeskriminalamt Baden-Württemberg  

schon 1997 d ie „Zentrale Koordinierungsstel le KKP“  

e inger ichtet  und mi t  fo lgenden Aufgaben betraut :  

 

¾ Die von e iner  Präventionsdatenbank mit  dem Namen 

PrävIS  unterstütz te Sammlung und Auswertung von 

Informat ionen zur  Kr iminalprävent ion (Was wird wo mi t  

welchen Er fahrungen gemacht? Wer s ind d ie 

Ansprechpar tner  für  Deta i l in format ionen?)   

Sei t  Apr i l  2003  s ind d ie In format ionen der  Datenbank 

recherchierbar  auch  im Internet  eingeste l l t .  

¾ Die Organisat ion e ines regelmäßigen Informations- 

und Erfahrungsaustausches  für  a l le  an der  KKP 

Bete i l ig ten.  

16
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¾ Die Erarbeitung und Pflege von Planungs-,  

Durchführungs- und Evaluat ionshi l fen ,  wie z .B.   

d ie  in  etwa v ier te l jähr l icher  Abfo lge erscheinende 

Informat ionsschr i f t  „KKP aktuel l “  oder  sogenannte 

„Themenreader“ .   

 

7. Perspektiven 
 

D ie „Kommunale Kr iminalprävent ion“  is t  in  Baden-

Würt temberg zwischenzei t l ich nahezu f lächendeckend 

umgesetzt .  A l lerd ings bei  sehr  unterschiedl icher 

Vertei lung der Aktivi täten .   

 

Und zu dieser unterschiedl ichen Dichte der Aktivi täten 

stel len sich eine Reihe von Fragen ,  d ie  e iner  Klärung 

und Antwort  bedür fen,  wie z .B. :  

¾ Wie s ieht  es konkret  dor t  aus,  wo d ie Kr iminal i tä ts-

belastung überdurchschni t t l ich hoch is t? Haben wir  

gerade dor t  Kommunale Kr iminalprävent ion? 

¾ Erre ichen wir  immer d ie r icht igen Zie lgruppen? 

¾ Grei fen wi r  d ie  r icht igen Handlungsfe lder  auf?  

¾ Nutzen wir  den soz ia len Lern-  und Lebensraum 

Schule schon ausre ichend für  das Thema Kr iminal -

prävent ion? 

¾ Haben wir  n icht  in  Stadtp lanung und Städtebau e in 

k lass isches Handlungsfe ld für  kommunale 

Kr iminalprävent ion,  das wi r  noch wesent l ich s tärker  

bearbei ten könnten? 

 

19 
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Die Analyse und Beantwortung d ieser  Fragen,  gerade  

auch im Rahmen der  neu e ingeführ ten gemeinsamen 

Sicherhei tsanalysen von Kommunen und Pol ize i ,  wi rd es 

ermögl ichen,  uns künf t ig  noch zielgerichteter  auf  die 

realen Problemfelder  zu konzentr ieren und dabei   

verstärkt  har te Themen und schwier ige Z ie lgruppen 

aufzugre i fen.    

 

Um er fo lgre iche Ansätze aber  auch Schwachste l len 

erkennen zu können,  kommt der  Evaluat ion  von 

Prävent ionspro jekten e ine zunehmende Bedeutung zu.  

So werden wir  be i  der  aktuel len „Förder in i t ia t ive 

Jugendkr iminalprävent ion“  nur  noch so lche Pro jekte 

fördern,  be i  denen e ine Evaluat ion e ingeplant  und auch 

durchgeführ t  wi rd.  

  

Die ganzheit l iche Betrachtung der Prävention  is t  e in  

wei teres wicht iges Handlungsfe ld.  In  den Bere ichen 

Verkehrs-  und Kr iminalprävent ion wi rd noch zu sehr  

aneinander  vorbei  anstat t  mi te inander  gearbei te t  –  t ro tz  

g le icher  Z ie lgruppen,  s ich überschneidender  Themen und 

g le icher  Prävent ions inst rumente.  Erste,  v ie lversprechende 

Schr i t te  auf  ör t l icher  Ebene im Sinne von übergre i fenden 

Serv iceste l len der  Prävent ion haben wir  in  Baden-

Würt temberg bere i ts  unternommen.   

 

 

8. Unverzichtbare Grundbedingungen für eine 
erfolgreiche Kommunale Kriminalprävention 22 
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Lassen Sie mich nun in  Form von 5 Thesen  d ie  für  mich 

unverz ichtbaren Voraussetzungen e iner  er fo lgre ichen 

Kommunalen Kr iminalprävent ion zusammenfassen.   

Ich versuche dar in ,   e inen Kerngehal t  baden-

würt tembergischer  Er fahrungen der  le tz ten 10 Jahre 

abzubi lden.  

 

These 1:  

Kommunale Kriminalprävention ist  Chefsache.   

 

Der  Er fo lg der  Kommunalen Kr iminalprävent ion is t  in  

hohem Maße vom Engagement  kommunaler ,  s taat l icher  

und gesel lschaf t l icher  Entscheidungsträger  auf  oberster  

Ebene abhängig.  S ie können durch ihre Ste l lung deut l ich 

machen,  dass Prävent ion e ine Aufgabe für  d ie  gesamte 

Gemeinde is t  und können d ie gesel lschaf t l ichen Kräf te  

bündeln.  

 

 

 

 

 

These 2:  

 

Kommunale Kriminalprävention muss von einem 

Prozess der Kontinuität  geprägt sein.  

 

23 
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Die Kommunale Kr iminalprävent ion muss s ich dauerhaf t  

gesta l ten und e inen „ langen Atem“ entwickeln.  Dabei  s ind  

permanent  aktuel le  Entwick lungen zu berücks icht igen und 

d ie Prävent ionskonzepte darauf  abzust immen.  

Prävent ionser fo lge s te l len s ich in  der  Regel  n icht  

kurzf r is t ig  e in .  

 

These 3:  

 

Kommunale Kriminalprävention lebt  von der 

Kooperat ion,  den spezif ischen Möglichkeiten und dem 

Erfahrungsaustausch interdiszipl inärer Partner .   

 

Im Sinne des gesamtgesel lschaf t l ichen Ansatzes muss 

jeder  Bete i l ig te neben der  Bere i tschaf t  zur  Kooperat ion 

se ine Mögl ichkei ten und Fähigkei ten in  d ie  

Prävent ionsarbei t  e inbr ingen.  Die nur  formale Bete i l igung 

mi t  e iner  Stat is tenro l le  am „Runden Tisch“  re icht  n icht  

aus.  

Es is t  besonders wicht ig ,  dem ehrenamt l ichen,  

bürgerschaf t l ichen Engagement  bre i ten Raum zu geben 

und h ierum zu werben.  

  

 

 

 

These 4:  
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Kommunale Kriminalprävention erfordert  langfr ist ige 

und nachhalt ige Invest i t ionen im personel len,  

materiel len und ideel len Bereich.   

 

KKP braucht  auf  Dauer  angelegte angelegte Strukturen 

und Netzwerke.  Und nur  d ie langfr is t ige Bere i ts te l lung von 

Personal ,  F inanz-  und Sachmit te ln  sowie d ie Bere i tschaf t  

zur  s tändigen ideel len Auseinandersetzung mi t  der  

Kr iminalprävent ion,  kann den Prozess der  Kont inu i tä t  

s icherste l len.  

Er fo lgre iche Kommunale Kr iminalprävent ion benöt ig t  den 

anhal tenden Schwelbrand,  n icht  das kurze Strohfeuer .  

 

These 5:  

 

Kommunale Kriminalprävention muss auch das 

subjekt ive Sicherheitsgefühl  der Bürgerinnen und 

Bürger berücksichtigen.  

 

D ie objekt iven Daten der  Kr iminals tat is t ik  und das 

subjekt ive Sicherhei tsempf inden der  Bevölkerung bzw.  

e inzelner  Bevölkerungsgruppen können d iverg ieren.  Für  

e ine er fo lgre iche und gesel lschaf t l ich getragene 

Kr iminalprävent ion is t  d ie  Einbeziehung der  subjekt iv  

empfundenen Ängste und Nöte mi t  entscheidend.  

Prävent ion dar f  n icht  an den Bedür fn issen und 

Erwartungen der  Bevölkerung vorbei  ag ieren.  
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9. Schlusswort 
 

Meine sehr  geehr ten Damen und Herren,  

Kommunale Kr iminalprävent ion is t  n icht  d ie  Antwort  auf  

a l le  Kr iminal i tä tsprobleme in  unserer  Gesel lschaf t .  

S ie is t  jedoch derzei t  unser  wicht igstes 

kr iminalprävent ives Konzept  auf  ör t l icher  Ebene.  Ein 

Konzept ,  das a l lerd ings n icht  „von oben verordnet“  werden 

kann.   

 

Kommunale Kr iminalprävent ion setz t  v ie lmehr auf  

bürgerschaf t l iche In i t ia t iven „von unten“ ,  auf  das 

persönl iche Engagement  jedes e inzelnen Bete i l ig ten in  den 

ör t l ichen Netzwerken.  Sie is t  ke ine neue Inst i tu t ion,  auch 

keine neue Schublade zur  Problementsorgung.  Sie is t  

v ie lmehr e ine Sicht -  und Handlungsweise,  d ie  von a l len 

Bete i l ig ten ver inner l icht  werden muss.  

 

Alexandre Lacassagne  hat  den Satz geprägt :  „Jede 

Gesel lschaf t  hat  d ie  Kr iminal i tä t ,  d ie  s ie  verd ient“ .  Er  

brachte damit  zum Ausdruck,  dass wi r  -  a ls  Gesel lschaf t  -  

es in  der  Hand haben,  best immte Kr iminal i tä tszustände zu 

akzept ieren und damit  zu leben oder  aber  dagegen 

anzugehen.  Es is t  unserer  Ent-scheidungsfre ihe i t  

über lassen,  ob  w i r  handeln,  wo  w i r  handeln und wie  wi r  

handeln.  

Wenn wir  uns aber zum Handeln entschl ießen,  dann 

lassen Sie uns gemeinsam handeln!  Ganz im Sinne des 

Grundgedankens der  Kommunalen Kr iminalprävent ion.  24 
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V ie len Dank!  
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Meilensteine in der Kommunalen Kriminalprävention in Baden-

Württemberg 

 

¾ Fachtagung „Neue Wege der 

Kriminal i tätsbekämpfung –  Notwendigkeit  ef fekt iver 

Präventionsstrategien“  im Jahre 1992.  Hier  beschloss 

das Innenminis ter ium Baden-Würt temberg das 

dre i jähr ige Pi lo tpro jekt  „Kommunale Kr iminalprävent ion“ .  

¾ Startschuss  Pilotphase  im Frühjahr  1993 in  den 

Städten Ravensburg,  Weingar ten,  Fre iburg und Calw.  

¾ Im Frühjahr  1997 veranlasst  das Innenminis ter ium 

Baden-Würt temberg,  in  Abst immung  mi t  den 

kommunalen Landesverbänden,  d ie  Empfehlung zur  

landesweiten Umsetzung der Kommunalen 

Kriminalprävention.  

¾ Sei t  1997 is t  d ie  Zentrale Koordinierungsstel le  

Kommunale Kriminalprävention  a ls  Serv iceste l le  beim 

Landeskr iminalamt Baden-Würt temberg e inger ichtet .  

¾ Das 8-Punkte-Programm  des Landes,  das unter  der  

Lei t l in ie  „Baden-Würt temberg – mi t  S icherhei t  in  

Ordnung“  im September 1997 in i t i ier te  wurde.   

¾ Die gemeinsame Erklärung der kommunalen  

Landesverbände und des Innenminister iums  zur  

Sicherhei t  in  den Städten,  Gemeinden und Landkre isen  

im Januar  1998.  

¾ Das Ini t iat ivprogramm „Jugendl iche Intensivtäter“,  

das im August  1999 mi t  e iner  Gemeinsamen Empfehlung 

von den Kommunalen Landesverbänden sowie dem 

Innen- ,  Just iz-  und Sozia lmin is ter ium in i t i ier t  wurde.    
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¾ Die beiden Fachkongresse 1998 in Stuttgart  und 2001 

in  Karlsruhe ,  d ie  e indrucksvol l  den aktuel len Stand der  

KKP spiegel ten und d ie über  d ie Landesgrenzen h inaus 

neue Anregungen zur  Wei terentwick lung der  KKP gaben.   

¾ Das bre i t  angelegte Programm „Ausstiegshi l fen  

Rechtsextremismus“,  das im Februar  2001 star tete.   

¾ Die landeswei te Umsetzung der  Konzept ion „Netzwerk  

gegen Gewalt  an Schulen“,  e iner  In i t ia t ive von Kul tus- ,  

Sozia l -  und Innenminis ter ium im Dezember 2001.  

¾ Die Zukunftsoffensive I I I  –  Junge Generat ion  

ermögl ichte in  den Jahren 2001/2002 und darüber  

h inaus,  wei tere Pro jekte spezie l l  im Kinder-  und 

Jugendbere ich.  

¾ Einr ichtung des ressortübergreifenden Projektbüros  

Kommunale Kriminalprävention  be im Innenminis ter ium 

Im Jahre 2002.    

¾ PrävIS Datenbank  w i rd 2002 e inger ichtet  und is t  ab 

Apr i l  2003 im Internet  recherchierbar .  

¾ Der Empfehlungen zur  Einführung gemeinsamer  

periodischer Analysen der ört l ichen Sicherheitslage  

von Pol ize i  und Kommunen im Oktober  2002.  

¾ Förderini t iat ive Jugendkriminalprävention  „FJK“ mi t  

Star tschuss im Jahre 2004 

¾ Diverse Publ ikat ionen und Medien 
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